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Facebook
2982 Follower

Twitter
0 Follower

Telegram
5412 Follower

Instagram
860 Follower

Tik Tok
0 Follower

Youtube
0 Follower

Mitglieder/Sympathisanten: n/v
Der Verein weist die aktuelle Politik
zurück und bekennt sich zu Freiheit.

Stiller Protest

Facebook
5260 Follower

Twitter
1460 Follower

Telegram
13218 Follower

Instagram
5152 Follower

Tik Tok
0 Follower

Youtube
9640 Follower

Mitglieder/Sympathisanten: 12 000
Der Verein steht im Sinne der Präambel
der Verfassung für eine freie, souveräne
und solidarische Schweiz ein.

Freunde der Verfassung

Facebook
2503 Follower

Twitter
2390 Follower

Telegram
8289 Follower

Instagram
7292 Follower

Tik Tok
765 Follower

Youtube
1040 Follower

Mitglieder/Sympathisanten: n/v
Die Jugendbewegung fordert die
sofortige Wiederherstellung der
Freiheitsrechte.

Mass-Voll

Facebook
0 Follower

Twitter
0 Follower

Telegram
0 Follower

Instagram
215 Follower

Tik Tok
0 Follower

Youtube
5 Follower

Mitglieder/Sympathisanten: 5113
Es steht ein für Freiheit, Respekt,
Eigenverantwortung und Demokratie.

Aktionsbündnis Ostschweiz

Facebook
144 Follower

Twitter
0 Follower Telegram

4287 Follower

Instagram
0 Follower

Tik Tok
0 Follower

Youtube
2960 Follower

Mitglieder/Sympathisanten: 3023
Das medizinische und wissen-
schaftliche Netzwerk will
Verhältnismässigkeit.

Aletheia

Facebook
2165 Follower

Twitter
687 Follower

Telegram
2175 Follower Instagram

2192 Follower

Tik Tok
1051 Follower

Youtube
248 Follower

Mitglieder/Sympathisanten: n/v
Es steht für Freiheit und Grundrechte
und eine vernünftige Corona-Politik.

Aktionsbündnis Urkantone

Das Netzwerk der wichtigsten coronakritischen Vereinigungen in der Schweiz

Recherche: att, Stand: 4. August 2021/Grafik: Stefan Bogner

Das Netzwerk der Impfskeptiker macht mobil
DerDruck für eineAusweitung der Zertifikatspflichtwächst. Nun schaffenKritiker derCoronamassnahmen
«violette Zonen» gegen angeblicheDiskriminierungen. IhrNetzwerk hat vielMobilisierungspotenzial.

takteundAnsteckungswahrscheinlich-
keit.Diehängtnichtnur vonder Infek-
tiosität des Virus ab, sondern ist in In-
nenräumen, besonders in schlecht
gelüfteten, wo sich Aerosole ansam-
meln können, natürlich grösser.

2.WarumgibtModernagerade jetzt
dieEmpfehlungab?
DerVerdacht liegt nahe, dass der Kon-
zern die Situation vor demWinter aus-
nützen will, um noch mehr Impfstoff
absetzen zu können. Und auch Pfizer/
Biontech haben eingeräumt, dass die
Wirksamkeit ihres Impfstoffs nachge-
lassen habe. Andererseits sind die
Gründe nicht von der Hand zu weisen
(auch das «Winter»-Argument nicht).
Weil die Impfaktionen imFrühling be-
gonnen haben, dürften viele ihre Imp-
fung schon sechs Monate hinter sich
haben. ImMomentprüftModernadrei
Kampagnenvarianten jeweils mit Do-
sen von 50 und 100Mikrogramm (die
bisherige Dosierung war 100 Mi-

krogramm Impfstoff): 1) eine dritte
SpitzemitmRNA-1273 (das ist der bis-
her verwendete Impfstoff), 2) einen an
die Mutanten angepassten Impfstoff
(mRNA-1273.351 für Beta undmRNA-
1273.617 für Delta), 3) einen multiva-
lentenkombinierten ImpfstoffmRNA-
1273.211 und mRNA-1273.213 (gegen
Beta- undDelta-Mutante).

3. Müssen veränderte Impfstoffe
auchwiederneuzugelassenwerden?
Swissmedic teilt auf Anfragemit: Eine
dritte Impfung würde als eine Ände-
rung einer bereits bestehenden Impf-
stoffzulassung behandelt. Diese muss
zugelassenwerden,wobei die entspre-
chendenUnterlageneinzureichen sind.
Als vergleichbares Beispiel kann man
die Erweiterung der bestehenden Zu-
lassung für Kinder ab zwölf Jahren an-
sehen. Ein veränderter Booster-Impf-
stoffmuss aber nicht das ganze Zulas-
sungsprozedere durchlaufen. Wenn
keineÄnderungen bei derHerstellung
desProdukts undderQualität desPro-

dukts gemachtwurden,müssen solche
Unterlagen nicht eingereicht werden.
DagegenwerdenklinischeDatennötig,
welche die Sicherheit sowie die Wirk-
samkeit dieser Anwendung belegen
können.Eine speziellePhase-III-Studie
wirdnichtnotwendig, eswerden jedoch
Daten erwartet, zum Beispiel für die
Immunogenität, dasheisst, dieArt und
Weise, wie der Impfstoff das Immun-
system zu einer Reaktion provoziert.

4. Was kosten die neuen mRNA-
Impfstoffe?
Die Impfstoffe, die mit der mRNA-
Technologie funktionieren, haben sich
als effizienterherausgestellt alsVektor-
impfstoffe und konventionelle Impf-
stoffe.Die«FinancialTimes»meldete,
dass die Produzenten Pfizer/Biontech
und Moderna mit der EU eine Preis-
erhöhung ausgehandelt hätten. Für
eine Dosis des Pfizer/Biontech-Impf-
stoffs bezahlt die EU jetzt 19.50 Euro
(statt 15.50 Euro). Eine Dosis des Mo-
derna-Impfstoffs soll neu 21.50 Euro

kosten (statt 19 Euro). Wie viel die
Schweiz bezahlt, ist nicht bekannt.
Eine Dosis des Impfstoffs von John-
son&Johnson soll 8.50 Dollar kosten,
eineDosis vonAstrazeneca 2.50Euro.

5.WaspassiertmitdenÜberbestän-
denanaltenImpfstoffen,wennneue
aufdenMarktkommen?
InDeutschlandwurdenbereitsTausen-
de abgelaufener Dosen vernichtet.
Noch verwendbare Dosen können an
denBundzurückgegebenwerden.Und
der gibt sie andieCovax-Initiativewei-
ter.Das betrifft vor allemAstrazeneca-
Impfstoff. Die Schweiz hat den auch
bestellt, er ist aber noch nicht zugelas-
sen. Impfstoffwerdekeiner vernichtet,
wirdmitgeteilt. ViaCovaxkönnteer an
Länder weitergegeben werden, wo er
zugelassen ist. Die WHO rät sowieso,
vonDrittimpfungen abzusehen, bevor
der Impfrückstand aufgeholt sei. Die
Unterschiede sind gross: Auf 87 Sprit-
zen auf 100 Leute in Europa kommen
in Afrika 5 auf 100Leute. (chb)

Unis verlangen
kein Zertifikat
Semesterstart Von Studenten-
leben kaum eine Spur: Seit Be-
ginn der Pandemie hörten die
Studierenden die Vorlesungen
meist allein zu Hause vor dem
Bildschirm. Davon hat man an
denUniversitätengenug.«Nach
drei Semestern Online-Unter-
richt setzen wir alles daran, das
Herbstsemestergrundsätzlich in
Präsenz durchführen zu kön-
nen», heisst es bei der ETHZü-
rich.AuchdieUniLuzernmöch-
te das Herbstsemester «so weit
als möglich im Präsenzunter-
richt durchführen». Ob dies
möglich ist, hängtvomweiteren
Verlauf der Pandemie ab – und
vomBundesrat.

Kommenden Mittwoch tagt
dieser erstmals nach denFerien
wieder. Und bevor die Unis ihre
Plänedefinitiv festlegen,wollen
sie abwarten, ob die Landesre-
gierung Änderungen für sie be-
schliesst.Bis zumSemesterstart
am 20. September müssen die
Hochschulen dann kurzfristig
reagieren,wasdiePlanungnicht
einfach macht. An der ETH hat
manzweiSzenarien inpetto:Ein
Szenario«normal»,beidemmit
SchutzmassnahmenwiederPrä-
senzunterricht stattfindet. Sze-
nario zwei sieht eine50-prozen-
tige Belegung vor, wenn im
Herbst «die Massnahmen be-
züglichAbstandsregeln undKa-
pazitätsgrenzen nicht aufgeho-
ben sind». Nur wer eine gerade
Endziffer in der Legi-Nummer
hat, darf dann in geraden Wo-
chen auf denCampus kommen.

In St.Gallendagegen richtet
sich die Universität darauf aus,
«in vollem Umfang Präsenz-
unterrichtabhaltenzukönnen».
In Basel rechnet man mit einer
«Mischung zwischen Online-
und Präsenzunterricht». Die
Fachhochschule Nordwest-
schweizwirdwegenPlatzproble-
men aufgrund von Abstandsre-
geln den Unterricht online wei-
terführen.

Ausnahmebeim
Medizinstudiummöglich
Den Einsatz des Impfzertifikats
plant keine Uni, wie diese auf
Anfrage mitteilen. «Das Ange-
bot muss für alle zugänglich
sein»,heisst es inBasel.«Alsöf-
fentlich-rechtliche Institution
können wir kein Zertifikat ver-
langen.»Etwasanderskönntees
fürMedizinstudentensein.Bern
bestätigt einen Bericht der Zei-
tung «Bund», wonachman sich
überlegt, allenfallsnurGeimpfte
undGenesene in dieHörsäle zu
lassen. «Die Studierenden ha-
ben von Anfang an Kontakt mit
Patienten», begründet eine
SprecherindieMassnahme–und
betont: Aussergewöhnlich wäre
dies in der Medizin nicht. So
habe wegen der gegenseitigen
Blutentnahme bisher etwa be-
reits eine Hepatitis-Impfpflicht
gegolten. (lfh)
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